
AdonnementSpreis
in Nagold halbjähr¬
lich 54 kr-, im Bezirke
Nagvlv l fl. 2 kr.,
im übrigen Theil un¬
seres Landes 1 fl. 8 kr. Amts - und Intelligen .chlatt für dev Obrrirmtoberirk Aagol-

Einrnckungs -Gcbübr
für die dreigespaltene
Garmond -Zeile oder
deren Raum bei ein¬
maligem Einrücken

2 kr., bei mehrmali¬
gem je tft - kr.

Dienstag den 16 . Mai 187/.

Amtliche Bekanntmachungen.
Schwarzwald-Bahn.

K. Eisellbahilbaiilnilt Calw.
Verakkordirnng

von

Knmrlikilen.
Der Aushub von 4000 Schachtrnthen

aus dem Feldhütteeinschnitt im IV . Laufe
Markung Calw wird verakkordirt . Die
Rollwagen u. s. w. werden vou dem Bau¬
amte gestellt. Die weiteren Bestimmungen
sind zur Einsicht aufgelegt . Akkordslieb¬
haber wollen ihre Offerte längstens bis

Freitag den 19 . d. Mts .,
Vormittags 11 Uhr,

schriftlich und versiegelt einreichen.
Calw , 14 . Mai 1871.

K- Eifenbahnbauamt.
Bock. _

Gras - L Klee-Verkauf.
Freitag den 19 . Mai

wird der Futterertrag an den Bahnbö-
fchungen und Bahnabfchuittcn in den Mar¬
kungen Wildbcrg , Gültlingen und Holz¬
bronn verkauft.

Der Verkauf beginnt
Morgens 7 Uhr

an der Emmingen -Wildberger Markungs¬
grenze , um 10 '/, Uhr an der Wildberg-
Gültlinger Markungsgrenze , von wo aus
er bis zur Sektionsgrenze beim Kohlers-
thal fortgesetzt wird.

Nagold , 12 . Mai 1871.
K. Eisenbahnbanamt.

Herrman  n.

Grns - ^ Klee-Verkauf.
Mittwoch den 17 . Mai

wird der Futterertrag an den Bahnböschun¬
gen und Bahnabschnitten in den Markun¬
gen Nagold , Emmingen und Pfrondorf
verkauft.

Der Verkauf beginnt auf Bahnhof Na¬
gold Morgens 7 Uhr , an der Nagold-
Emminger Markungsgrenze um 10 Uhr
und an der Markungsgrenze Emmingen-
Pfrondorf um 3 Uhr Nachmittags.

Nagold , 12 . Mai 1871.
K. Eisenbahnbauamt.

Herr mann.
2)r M i n d e r s b a ch,

Oberamts Nagold.

Hoh-Verkauf.
Am Freitag den

-^ ^ 19 . Mai d. I . ver¬
kauft die hiesige

! Gemeinde aus ihren
IV Waldungen 58

>Klafter Scheiter-
^ Holz , 27 Stück
Laug - und Klotzholz.

Der Scheiterholzverkauf beginnt Mor¬
gens 7 Uhr im Walde , der Anfang ist im
Zimmlerteich . Der Lang - und Klotzholz¬
verkauf wird Mittags 1 Uhr auf hiesigem
Nathhause vorgeuommen werden . Dasselbe
ist gefällt und kann vom Waldschützen
vorgezeigt werden.

Kaufsliebhaber sind «ungeladen.
Den 11 . Mai 1871.

Schultheißenamt.
Köhler.

Revier  S i m m e r s f e l d.

Stammholz -Verkauf.
,-üQ ? Am Samstag
M ^ AM,LAHden  20 . ds . , 10

Uhr Morgens , in
V M -WM/H 'A ) ^ '' ^ ^ ^ rle aus

Kleinhummelberg,
Hummelbergebene,

Kochberg und
Oberes Kieuhärdtlc:

2502 Stück Nadclholzlangholz , 153
Klötze.

Altenstaig , 12 . Mai 1871.
K , Kameralamt.

Revier Altenstaig.

Am Mittwoch
R den 17 . ds ., 9 Uhr

Morgens , in « piel-
berg aus Geisrl-

55 Hopfenstan-
^ ^ gen, 200Wel¬

len ungebundenes Nadelreis ; aus
Schornzhardt 35 Klafter Nadclholz-
scheiter, 131 /̂7 Klafter dto . Prügel
und Anbruch, 5950 Wellen ungebun¬
denes Nadelreis.

Altenstaig , 13 . Mai 1871.
_K . Forstamt.

Revier Simmersfeld.

LanglM-Verkauf.
Am Samstag

>den 20 . ds . , 10
Uhr Morgens , kom-

imen in Enzklösterle
Zzum wiederholten

Verkauf:
113 Stück For¬

chen aus dem Staatswald Untere
Mühlhalde.

Altenstaig , 13 . Mai 1871.
_ K. Forstamt.

Dor nfft e t t e n.

erkauf.
Aus den hiesigen

Stadnvaldungen
kommen am
Samstag den 20.

d. Mts .,
Vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathhaus

hier zum Verkauf:
570 Stämme Langholz,

60 Stück Sägklötze,
wozu Kaufsliebhaber «ungeladen werden.

Den 12 . Mai 1871.
_S tadtschultheiß enamt.

2s ^ Zwerenberg.

Kmglllift-Wrkimf.
Zlm

Freitag den 19 . d.
^ Mts.
«werden aus den
.hiesigen Gemeindc-

__ , ^ Waldungen 510
- - Stämme  Laug - und

Klotzholz im öffentlichen Iftifstreich zum
Verkauf gebracht.

Die Verkaufsverhandlung wird Vormit-

tags 10 Uhr auf hiesigeni Nathhaus vor¬
geuommen , wozu Kaufsliebhaber hiermit
eingeladeu werden.

Den 8 . Mai 1871.
Schultheißenamt.
Hansel in a » n.

H e r r c n b e r g.

„ . Am Freitag den
^ff19 . Mai d. I.

werden im Spital-
ftvatd gegen bare
^Bezahlung im Auf-
streich verkauft:

36 Kiafter tan-
nenes und gemischtes Laubhol ; und
3593 Stück Wellen , ' 57 tannene
Bau - und Werkholzstämme vou 30
bis 60 Fuß Länge und 5 bis 13
Zoll mittlerem Durchmesser , 138
Gerüst - und Hopfenstangen , 315 Stück
Stumpen zum Ansgrabcu.

Die Zusammenkunst ist Morgens 8 Uhr
beim Sindlinger Strähle.

Den 15 . Mai 1871.
Slistungspflege.

Roth.
H o ch d o r f,

Oberamls Horb.

Fahrniß-Vrrkailf.
Aus der Ver-

lassenschaftsniasse
des David Hein¬

strich K a tz, Küfers,
wird die vorhandene Fahrnist gegen bare
Bezahlung im öffentlichen Anfstreich zum
Verkauf gebracht, und zwar:

je Morgens 7 '/» Uhr an,
1 großträchtige Kalbiu , 1 jäh-

Kalbele , etwa 20 Ctr.
^EstHeu , 140 Bund Stroh , 28

Stück dürre Bretter , 10,000
Stück Dachschindeln , 22 Scheffel Dinkel,
5 Scheffel Haber , 2 Scheffel Gerste , 3
Simri Roggen , 1 Simri Erbsen , 2 Simri
Hanfsamen , sodann Betten und Bettgewand,
25 Pfund Schmalz , 100 Pfund geräucher¬

ten Speck , 2 Gewehr,
3 Eimer Most , 8 Maas
Branntwein nebst

und 2 Klafter Holz und etwas Reisach.
Am Samstag den 20 . Mai,

Schreinwerk , worunter 1 Commod, ein Küb-
lerhandwerkszeug , Faß - und Baudgefchirr,
Küchengeschirr und allgemeiner Hausruih,
wozu die Liebhaber eingeladen werden

Waisengericht.
2) « Ueberberg,

Oberamts Nagold.

Kalksteinbeifuhr -Akkord.
Am Samstag den 20 . Mai d. I .,

Nachmittags 1 Uhr,
wird auf dem hiesigen Rathszimmer die
Beifuhr von 400 Rostlast Kalksteine auf

.die Straße durch Heselbronn nach Sim-
mersseld zum Ausfuhren verakkordirt , wozu
die Liebhaber eingeladeu werden.

Den 9 . Mai 1871.
_Schultheißenamt . Landherr.

PriHat-Befaniitmachnngen
O b e r s chw a u d o r f.

Demjenigen , der am 1. D^ i vor mci-



nein Hanse Schunpfreden erlaubt , sage ich
hiemit öffentlich , was er ist : 1 . Limotheum
6 , Vers 4 u. ö.

_ Joh . Adam Schüler.
2 ) 2 A l l e n st a i g.

Am Mittwoch den 17 . Mai d. I,,
von Morgens 9 Uhr an,

wird in der LLohnung des verstorbenen
Herrn Oberförsters a . D . v. Gülle n-
berger  eine

F.thimü-Aujitiuu
abgehalien werden , wobei unter anderem
allgemeinem Hansraih folgende Gegen¬
stände znm Verkauf bestimmt sind:
P - tz? I Sekretär , Kleiderkasten , 1 runder
AM geschliffener Tisch , 1 Pfeiler-
-MW konimod , l Sovha mit ö

Sesseln , 3 Bettladen , darunter 2
eichene , verschiedene Beilstücke , Roßhaar¬
matratze , 1 Nachltischchen , mehrere Spiegel,
2 Einwnrskäfige mit 2 Hahnen und 3
Hennen , I Bienenkästchen , Hcrrenkleider,
darunter 1 Mantel mir Pelzkragen , 2 Paar

Pelzhandschuhe ; ferner 1 Zwil¬
ling , 1 Büchse , 2 Hirschgeweihe,
2 Berliner -Eisen , 1 Lrenz-

scheibe und Winkelspiegel und Forst - und
Jagdgegeustände . Zugleich kommt znm
Verkauf : eine -Intrige bedeckte
Droschke mit Bock , l Sattel
und Zaum , die im Pfarrhaus TOSTET
zu Spielberg eingesehen werden können.

Denwikt wird noch , daß die Aagdreqni-
stteii Nachmittags 2 Uhr verkauft werden.

2 ) , N a g o l d.
10 Stück schöne

'Wildschweine.
halbenglischer Rage , ver¬

kauft am
Samstag den 21 . d . Mts .,

Mittags 1 Uhr,
A . Maurer,
Speisewirih.

stk ohrdor  f,
Oberamts Nagold.

7 Stück halbenglische

bÄTüH. Milchschwcine
verkauft

' ' ^' Mittwoch den 17 . Mai,
Mittags 1 Uhr,

_ Johann Buhler.
stk a g o l d.

Zwei nenmelkige

G a i s e n

2 ) -

hat zu verkaufen
Straßenwärier Tafel.

3 ) , Unterjettin gen,
Obeiamts Herrenberg.

Ein gut erhaltener , vollstän¬
diger Schuiidhandwerkszeug wird
zu verkaufen gesucht und können

Liebhaber täglich mit mir einen Kauf ab¬
schließen.

Schund Schäfer ' S Wittwe.

Ein freundliches Logis
mit zwei Zimmern hat zu vermiethen

Friedrich Todt,  Speisewirth . ,

Calw.

Znm Grn - A Äerknnf  von allen Sorten

„Maaispapirrt », Eisenbahn- k anbern
Prioniäten , Anlehensloosen ete "

Einlösung von Zinsconpons und Wechseln auf Bankplätzcn empfehle ich mich unter
Zusicherung schnellster und billigster Bedienung.

Ebenso empfehle ich mich zur Vermittlung von Geldern von und nach Amerika,
und bin durch meine direkte Verbindung mit Bankhäusern in den größten Städten -der
Vereinigten Staaten im Stande , die billigste » Conrse zu berechnen.

Die Vormerkung von Loosen besorge ich für meine verehrten Geschäftsfreunde
unentgeltlich und bin zu Ertheilung jeglicher Auskunft stets mit Vergnügen bereit.

«RuSLuW HLsvILn,
Comptoir in  der Ledergasse.

Nagold.

Vorzüglichen Most,
guten Mischling L
1870er Wein

empfiehlt Constanlin Reichert.

2s , Nagold.

Ein freundliches Logis,
bestehend in einem heizbaren und 2 unheiz¬
baren Zimmern , Küche , Bühneplatz und
Kellerantheil hat sogleich oder bis Jakobi
zu vermiethen

Friedr . Oesterle.

Ls ' N a g o l d.
Die Unterzeichnete kann sogleich ver¬

miethen :

ein schönes Logis,
bestehend in 3 tapezirten Zimmern , wovon
2 heizbare mit einem weiteren heizbaren
Zimmer im Dach , nebst Küche , Keller,
Holzplatz n . s w.

Werkmeister Schnsier ' s  Wittwe.

Einen guten
cv-

Nagold.

Rrantgarten
im Riethbronnen hat zu verpachten

Bäcker Günther.

Verloren! Es ist am
Samstag

Nachmittag
den 13 . Mai von Nagold bis
Altenstaig ein

Mantel
verloren gegangen . Der redliche Finder
wolle ihn gegen ein gutes Trinkgeld bei
Ankerwirth Graf  in Nagold abgeben.

Nagold.

unter Garantie bei
Constantin Reichert.

Von heute an sind in meinem Hause
wieder fortwährend

warme Bäder
zu haben.

Altenstaig , 14 . Mai 1871.
Bernhardt Schmalz.

2 ) 2 Alte  n st a i g.
Bon heute an können in meiner bequem

eingerichteten

kalte und warme Nagoldbäder , Dampfka-
stenbädrr , sowie Kirnles - , Fichtennadel-
und Mincralbädrr verabreicht werden.

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst
ei,? Carl Schaupp.

Nagold.

Mrhl -EmpfehUmg.
Alle Sorten Mehl verkauft zu den ^ bil-

ligstcn Preisen
Gottlob Scheck,

— __ _ Bäcker. _
2 ) < A l t e n st a i g.

Mein Lager in

ist für die Frühlings - und Sommersaison
aufs beste sortirt , was ich mit dem Be¬
merken anzeige , daß ich zu herabgesetzten
Preisen verkaufe.

Zugleich bringe ich meine

Spmrki -Warci«
in empfehlende Erinnerung / . ^

Carl Kaltenbach,
Tuchmacher.

3 )^ Wild  b e r gV '
Einen kräftigen , wohlerzogenen

jungen Menschen
nimmt sogleich in die Lehre auf

Gustav Härther,
Schmidmeister.

2)2 Herrenberg.
Lehrlings -Gesuch.

Ein Lehrling mit oder ohne Lehrgeld
kann eintreten bei

G . Leyrer,
Sattler und Tapezier.

Frucht -Preise.
Nagold , 13. Mai l87l.

st. kr. fl. kr. fl. kr.
Dinkel neuer . . . . 5 6 4 49 3 30
Kernen . . . . . — 6 - - -
Gerste. 4 58 4 54
Roggen . . . . . - 5 38 —
Haber . . . . . 5 12 5 4 5 —
Weizen . . . . . 6 33 5 26 4 45

Altenstaig, 10. Mai 1871.
fl. kr. fl. kr. fl. kr.

Dinkel . . . . . 5 15 5 2 4 12
Kernen . 6 22 6 12
Haber. 5 5 4 54
Gerste. 5 — 4 58 4 48
Roggen . . . . 5 17 5 12
Weizen. 6 12 — -

T a g c s - N e n i g k e i t e n.
Zum Schultheißen der Gemeinde Ebersbardt wurde Joh . Georg

Rotbsuß,  Bauer , seither Gemeindepfleger daselbst , ernannt.
Karl Ludwig Lind maier  von Nagold , Amtsverweser am Gym¬

nasium in Mwangen , hat die Prüfung sür Kollaboraturstellen an Real¬
schulen bestanden . ^ ^ . . , -

Stuttgart,  II . Mai . In Aulendors findet heute eine Ver¬
sammlung katholischer Geistlicher Württembergs statt , welche nach dem
von 6 Geistlichen Unterzeichneten Ausruf den Zweck hat , sich .über die
rückhaltslose Unterwerfung unter die Constitutionen deS vatlkanl ' chen
Conzils i:n Sinne deS Bischofs von Nottenburg In einer Erklärung an
diesen auszusprechen . Obgleich indes; ans dem Schreibe » des Nuntius
zu München an den Biichos v. Hefeie bcrvorgeht , da » man in Rom voll-
tommen mit der Verkündigung des llnfehtbarkeitt -dogma 's durch den

Bischof , so wie er es gsthan , zufrieden ist, so hat sich doch sowohl in-
aks außerhalb Württembergs von der äußersten ultramontauen Richtung
aus eine Opposition gegen die Art dieser Verkündigung durch den Bischof
kundgegebeii , und zwar iiameutlich in der „Mainzer Zeitung " und in dem
„Katholischen Wochenblatt zu Ellwange ». Auch von dieser Seite aus
sollte ei» Adressensturm einwirken , wogegen im „Deutschen Bolksblatt"
Stimmen sich erhoben . Die heutige Versammlung in Aulendorf hat nun
offenbar den Zweck, den anderseitigen Kundgebungen entgegenzuwirken.
Von liberalerer Seite aus erhält freilich das Verfahren des Bischofs
ebenso viele Anfechtungen , als von der extremen römischen aus.
Nur dürste die letztere Partei durch das Schreiben des Nuntius etwas
in Verlegenheit gekommen sein. An ein Austreten des Bischofs von
Nottenburg , wie es von den entschiedenste» Gegnern der Unfehlbarkeit
erwartet worden zu sein scheint, war indeß vom Anfang an nicht zu den¬
ken, da Bischof v . Hefele niemals ein Hehl daraus machte, daß ihm die



Einheit der Kirche über alles gehe , und daß er kein Wessenberg , kein
Anhänger der deutschen Nationalkirche sei. Er galt für liberaler als die
Jesuitenpartei in Nom . war aber von jeher ein ganz entschiedener Ver-
theidiger der vollen Unabhängigkeit der Kirche vom Staat (und darin
hat er vollständig Recht !) und der wollen Einheit unter dem päpstlichen
Primat . Die Enttäuschung von manchem rührt daher weniger vom Bi¬
schof, als von zu hohen in ihn gesetzten Erwartungen in liberaler Rich¬
tung her . (Frkf. I .)

Stuttgart . 1t . Mai . Das heute ausgegebene Regie¬
rungsblatt Nr . 10 enthält eine Bekanntmachung des Ministeriums
des Innern , betreffend die Verhältnißzahlen für die Umrechnung
der württembergischcn Landesmaße und Gewichte in die durch die
neue Maß - und Gewichtsordnung festgestelllen neuen Maße und
Gewichte ; sodann eine Verfügung desselben Ministeriums , be¬
treffend die Beschaffenheit der Schenkgefässe der Wirthe.

Ulm,  11 - Mai . Heute sind Oberbürgermeister v . Heim
und Kaufmann Nuef von hier nach Berlin abgereist , jener um
für die Interessen unserer Bürgerschaft in Betreff der Festungs¬
verhältnisse an der Quelle zu agitireu , dieser um die bisher ver¬
weigerte Erlaubnis ; in Betreff des Verkaufs von Münsterbau-
looscn innerhalb der preußischen Staaten zu ermöglichen . Möge
die Reife beider vom besten Erfolg gekrönt fein.

In M ü n ch e n hält cs zur Zeit schwer , einen Ban akkords¬
mäßig auszuführen , da die Maurer in großen Scharen nach Loth¬
ringen und dem Elsaß gewandert sind , wo ihnen hoher Lohn ( des
Tags 3 fl . 30 kr. bis 4 fl .) geboten ist.

Aachen,  9 . Mai . Ein Privattelegramm der „Germania " mel¬
det : Prosessor Michelis (Gegner der Unfehlbarkeit ) hat hier gar kein
Lokal für seine Vorträge bekommen. Bei einem letzten Versuche , ein
solches zu erhalten , wurde ihm die Antwort zu Theil : „Es steht kein
Militär in Aachen." .

Die klerikale „Landsbuter Zeitung " erzählt , da, , in einem Städt¬
chen «m Inn der dortige Apotheker bereits IM Unterschriften für eine
Töllinger -Adresse gesammelt hatte , als - in „Frauensturm " losbrach , dem
gegenüber nur 26 von de» 130 Unterzeichnern standhaft blieben , die an¬
dern 104 aber ihre Unterschriften wieder zurückzogen.

Frankfurt,  11 . Mai . Die Unterzeichnung des Friedens¬
protokolls erfolgte gestern Nachmittag um 4sts Uhr ( nicht 2 ' ,4
Uhr ) . Die Nachricht , daß der Friedcnsfchluß erfolgt sei , ver¬
breitete sich mit großer Schnelligkeit durch die Stadt und große
Menschenmassen standen bei der Abfahrt Jules Favre ' s vor dem
„Hotel zum Schwan ." . Jnstinctiv — möchte man fast sagen —
zog die Menge den Hut , als Favre in den Steinweg einbog,
denn jeder mochte fühlen , daß der 10 . Mai 1871 historisch fei.
Fürst Bismarck verließ kurze Zeit nach dem Hinweggang der
französischen Diplomaten den „ Schwan " zu einem Spaziergang,
um daun um 6 Uhr einer Einladung des Oberbürgermeisters
Dr . Mumm zu folgen , woselbst er von den Spitzen der Behör¬
den nud des Handelsstandes begrüßt wurde . Bismarck ( der,
nebenbei bemerkt , in hiesiger Stadt alle früheren Bekannten auf-
fnchte , die ihm als preußischen Bundestagsgefaudten nahe standen ) ,
brachte beim Bankett einen Toast auf die alte Krönungsstadt
Deutschlands , die Friedensjtadl vom 10 . Mai 1871 , aus . Was
wir über die Friedensbedingung ^n gerüchtweise hören , geht dahin,
daß von den 5 Milliarden auch nicht ein Pfennig nachgelassen
ist . Die Zahlung der ersten 500 Mill . werden 30 Tage nach
der Einnahme von Paris erfolgen . Einen besonderen Gegenstand
schwieriger Behandlung bildeten die in den abgetretenen , ehemals
französischen Provinzen gelegenen Eisenbahnen . 800 Mill . for¬
derte Frankreich dafür , während man sich auf 320 Mill . geeinigt
hat . Noch vor Bezahlung der in den Präliminarien stipnlirten
500 Mill . werden die Forts von Paris und die Departements
der Seine , Oise und Marne an Frankreich zurückgcgeben werden.
Die Champagne bleibt als Pfand für die Kriegskosten bis zu
ihrer Abtragung von deutschen Truppen besetzt . Schmerzlich
habe es den Kanzler berührt , daß er den persönliche » Wunsch
des Kaisers , die Schlachtfelder , auf denen die Gräber unserer
Helden sich befinden , in unsere Hände zu bringen , nicht habe er¬
füllen können , wiewohl er ermächtigt gewesen sei , jede Summe
dafür zu bieten . Der Wunsch sei an der unerschütterlichen Fe¬
stigkeit der franz . Unterhändler gescheitert . Die französischen
Diplomaten reisten gestern Abend um 7 Uhr ab . Heute Mor¬
gen 8 Uhr reiste Fürst Bismarck auf der Ostbahn nach Berlin ab.

- (Diplomaten und Droschkenkutscher.) Für die französischen Mini¬
ster Favre und Pouyer -Quertier war für die Verhandlungen in Frankfurt
der russische Hof des Hrn . Drerel bestellt , während Fürst Bismarck Woh¬
nung im altberühmten Schwanen des Hrn . Pilger nahm . An beiden
Hotels wartete eine neugierige Menge ihrer Ankunft . Da fährt eine
der häßlichsten Droschken , der Einspänner Nr . 76 am russischen Hofe
vor und zwei Herren steigen aus , die sich dem erstaunten Wirthe als
seine angcsagten Gäste vorstellen und ausweifen . Aber ich habe Ihnen
ja meinen Wagen zur Fahrt auf den Bahnhof geschickt, sagt dieser und
Favre antwortet , sie hätten nur das Aufsehen vermeiden wollen . Kaum
merkt das Publikum die Wahrheit , als zwei englische Curiositätenjägcr
sofort dem Kutscher die Droschke um 700 fl. abkaufen , ihm aber 700
Thaler geben , weil sie glauben , daß im preußisch gewordenen Frankfurt
nur der Thalersuß gelte . Wer war glücklicher, als der gewesene Nr . 76.
— Auch Fürst Bismarck hatte mit einem Droschkenkutscher zu thun . Um
sich »»belästigt von Bewunderern und Neugierigen im Freien zu sammeln
von den Geschäften, ließ er sich in einer Droschke zur Bockenheimer Chaussee
fahren und ging dort täglich ein Stündchen spazieren . Sein Führer
war immer der gleiche Verschwiegene . ( B .-Z .)

Der „ Reichsanzeiger " meldet von einem Unwohlsein des
Kaiser - Königs.

Berlin,  12 . Mai . Reichstag . Fürst Bismarck  ergreift
zu einer Mittheilung das Wort . Derselbe erklärt : Bei Abschluß
der Friedenspräliminarien bestand die Hoffnung , die Arbeiten in
4 bis 6 Wochen zu beendigen ; wobei gerechnet war,  daß die
französische Regierung sich der unbestrittenen Herrschaft erfreue.
Diese Hoffnung hat sich nicht verwirklicht . Weitere Verzögerungen
mußten die Befürchtung erregen , ob die französische Regierung
im Stande bleiben werdck , ihren Verpflichtungen zu genügen.
Bezüglich der Abtretung von Land war das Objekt in unseren
Händen , und die Ausführung der Bestimmungen nicht zweifelhaft.
Die Befürchtungen bestanden darin , ob die französische Regierung
gewillt und fähig war , die Bestimmungen bezüglich der Kriegs¬
kontribution ausznführen . Ernstliche Besorgnisse veranlaßten mich,
persönliche Besprechungen zu versuchen . Wenn wir uns nicht
verständigt hätten , würden wir Paris durch ein Abkommen mit
der Kommune oder durch Gewalt genommen und dann von der
Regierung verlangt haben , ihre Truppen hinter die Loire zurück¬
zuziehen und alsdann die Verhandlungen fortzusetzen . Ich ging
in der Absicht nach Frankfurt , einige schwebende Fragen zur Ent¬
scheidung zu bringen , nämlich die Zahlung der Kriegskontribution,
die Verkürzung der Fristen , und die Verstärkung der Garantien;
da sich jedoch die Aussicht zeigte , definitiv abzuschließen , so hielt
ich dieß für einen Gewinn für beide Länder , da hierdurch für
Deutschland die militärische Last erleichtert und die Konsolidirung
Frankreichs erzielt wird . Die französische Regierung ist nunmehr
in der Lage , am Besten die Wünsche des französischen Volkes
nach Herstellung des Friedens zu erfüllen . Jede andere Regierung,
die sich an ihre Stelle setzen wollte , hätte das Bedenken gegen
sich, daß sie den Frieden nicht ebenso vollständig sichere . Es werden
allerdings noch nachträglich Ausführungsbestimmungen nothwcndig
sein , jedoch ist der definitive Friede erreicht . — Die Zahlungs¬
fristen sind verkürzt worden , die erste halbe Milliarde wird inner¬
halb 30 Tagen , welche der Einnahme von Paris folgen , bezahlt.
Betreffs der Zahlungsmittel wurde festgesetzt , daß nur Metallgeld
oder Noten sicherer Banken ( englischer , niederländischer , preußischer,
belgischer ) angenommen werden , oder Wechsel erster Klaffe . —
Die zweite Zahlung von 1000 Millionen hat im Laufe d . I.
bis Ende Dezember stuttzufinden . Erst hierauf sind wir verpflichtet,
die Befestigungen vor Paris zu räumen . ( Bravo .) Die vierte
halbe Milliarde wird bis zum 1 . Mai nächsten Jahres gezahlt.
Für die letzten 3 Milliarden bleiben die Bestimmungen des Prä¬
liminarfriedens aufrecht , dieselben sind bis zum 1. März 1874
vollständig abzuzahlen . Die französische Regierung hofft den An¬
forderungen genügen zu können . Schwierigkeiten ergab die Frage
der Handelsbeziehungen . Die französische Regierung will den
Handelsvertrag lösen . Sie scheint hiervon eine Steigerung der
Zoll -Einnahmen zu erwarten . Ich begnügte mich mit der Be¬
stimmung , für uns das Recht der Meistbegünstigten zu erlangen.
Unter den Meistbegünstigten sind zu verstehen England , Belgien,
Niederlande , Schweiz , Oesterreich , Rußland . Bezüglich der Frage
der Grenzregulirung wurde bestimmt , daß der Ausdruck „Rayon
von Belfort " nicht im technischen Sinne zu verstehen sei, sondern
derselbe wurde auf 4 —5 Kilometer ausgedehnt . Es schien wün-
schcnswerth , einige deutsche Grmeindeu bei Thionville mit Rötlingen
zu erwerben . Aber die französische Regierung erklärte , sich in
der Unmöglichkeit zu befinden , dies zuzugestehen . Ich habe deß-
halb vorgeschlagen , diese Frage der Ratifikation der National¬
versammlung zu überlassen und ich beantragte hiefür noch weitere
Abtretungen bei Belsort . Die übrigen Bedingungen werden Sie
ans den demnächst bevorstehenden Veröffentlichungen ersehen . Wir
haben die Bahnstrecken der Ostbahn in Elsaß -Lothringen für be¬
stimmte Summen erworben . Für die Ratifikation durch den
Kaiser und die Nationalversammlung ist eine zehntägige Frist bis
zum 20 . Mai festgesetzt . Fürst Bismarck schließt : „ Ich glaube,
daß erreicht worden , was wir von Frankreich vernünftiger Weise
verlangen konnten . Wir haben unsere Grenzen gesichert . Wir
haben die Bezahlung der Kriegsentschädigung gesichert , soweit
nach menschlichen Verhältnissen möglich . Noch weitergehende
Forderungen hätten größere Opfer gefordert . Ich habe das Ver¬
trauen , es sei die Absicht der französischen Regierung , den Ver¬
trag auszuführen , und daß die Kräfte dazu vorhanden sein wer¬
den . Die Behauptung , die Höhe der Kriegsentschädigung sei
unerschwinglich , wurde von dem französischen Finanzminister nicht
getheilt ." Der Reichskanzler spricht schließlich die Hoffnung aus,
das ; der Friede ein dauerhafter und segensreicher sein werde , und
daß wir der Bürgschaften , deren wir uns versichert haben , um
gegen erneute Angriffe gesichert zu sein , in langer Zeit nicht be¬
dürfen werden.
; Die „B . B .-Z ." schreibt : „Alle Nachrichten stimmen beute darin
überein , daß , nachdem der definitive Frieden nunmehr abgeschlossen und
dadurch die Nothwendigkeit einer großen sranzösischen Finanzoperation
unumgänglich geworden ist, alle interimistischen Verhandlungen über par¬
tielle Vorschußgeschäste abgebrochen sind und man statt dessen mit dem
Hause Rothschild über ein großes internationales Finanzgeschäft in Ver¬
handlung getreten ist. Diese Verhandlungen scheinen bereits so weit
gediehen zu sein , daß man in unterrichteten Kreisen an dem Abschlüße
nicht mehr zweifelt . "

Ztg
Ätraßburg,  10 - Mai . Der Schulzwang wird , wie die „ Ttraßb.

." hofft, auch in so ferne eine gute Wirkung haben , als der Sckul-



besuch , besonders von den kandkindern , nicht ferner ganze Wochen und !
Monate ausgesetzt wird , wie es unter französischem Regiment förmlich !Sitte war-

Wien,  9 . Mai . Am 7 . Mai hat sich von hier eine Deputation !
des katbol . Volksvereins nach Rom begeben , um dem Pabste die große
Katholikenadresse mit Unterschriften aus allen Winkeln Cisleithaniens;
natürlich meist mit Kreuzchen versehen , zu übergeben.

Paris , 10 . Mai . Die Amtsztg . meldet die Erneuerung
des Wohlfahrtsausschusses . Derselbe ist nunmehr folgenderma¬
ßen zusammengesetzt : Ranvier , Antoine Arnaud , Gamhon , Eudes
und Delescluze . ( Diese Ernennungen scheinen die wirkliche
Schreckensherrschaft cinleiten zu sollen .) ( S . M .)

Paris,  11 . Mai . Der Wohlfahrtsausschuß hat in Folge
der in Paris angeschlagenen Proklamation Thiers ' verfügt , daß
das bewegliche Eigenthum desselben mit Beschlag belegt und sein
Haus unverzüglich dem Erdboden gleich gemacht werden soll.

Paris,  12 . Mai . Der „ Monde " veröffentlicht einen Brief
des Grafen Chambord , in welchem derselbe den Bürgerkrieg be¬
klagt und die Franzosen auffordert , ihre gegenseitigen Zwistig¬
keiten n »d Vorurtheile zu vergessen . Chambord erklärt die Be¬
hauptung , er habe dem Glück entsagt , Frankreich zu retten , für
eine Verleumdung und sagt , die wahre Ursache alles Unglücks
sei das Aufgeben der Principien . Frankreich sei in Wirtlichkeit
der Monarchie zugethan . Chambord erklärt es für falsch , daß
er nach einer Regierungsgcwalt ohne Schranken trachte ; er würde
die Handlungen der Regierung der ernsten Conkrole gewählter
Repräsentanten unterwerfen ; eben so falsch sei cs , daß die tra¬
ditionelle Monarchie unvereinbar mit der der Gleichheit aller vor
dem Gesetz sei. Für die Unabhängigkeit des päbstlichen Stuhles
und die Freiheit der Kirche würde er reale Garantien fordern,
als erste Bedingung des Friedens der Geister und der weltlichen
Ordnung . Er wolle nicht mit einer Partei regieren , sondern die
Mitwirkung aller annehmen , welche aufrichtig die Religion , den
Frieden und die Eintracht zurückführcn helfen wollen.

Versailles,  11 . Mai . ( Nationalversammlung ) Thiers
stellt die Alternative : Die Kammer ertheilt ihm ein Vertauens-
votum oder tritt zurück . Die Kammer genehmigte mit 495 gegen
10 Stimmen folgende motivirte Tagesordnung : „ Die Kammer,
im vollen Vertrauen in den Chef der Exekutivgewalt der fran¬
zösischen Republik , geht zur Tagesordnung über ."

Die Versailler Hallen Jssy besetzt und beginnen Batterien
gegen die Wälle von Paris zu errichten ; sie benützen Zssy auch,
um von dort aus Vanvres anzugreisen . Der Zustand des Forts
Vanvres ist ein sehr schlechter , man hält seine Räumung für nahe
bevorstehend.

Mot d 'Ordre hat ein Schreiben von einem Laternenanstecker er¬
halten , der sich beschwert , daß er Nachts Dienst habe und die Kommune
bittet , zu beschließen , daß doch er und seine College » gleich den Bäckern
nur Tagdienst hätten.

Rouen,  11 . Mai . Pariser Ausgewanderte , die heute hier
angekommcn sind , versichern , daß die Kommune in den letzten
Zügen liegt und nicht mehr den folgenden Tag erleben könne.
Rochefort fordere dringend , daß irgend jemand die Diktatur über¬
nehme , um die Kommune zu retten , und verlheidigt die Ehren¬
haftigkeit Rossel ' s , dessen Entlassnngsgesuch zugleich die Recht¬
fertigung seines Charakters sei . Die Kommune habe keinen Tag
mehr zu verlieren . (Frkf . I .)

Aus Algerien  bessere Nachrichten . ' In einem Gefecht
am 6 . Mai fiel Aga Mokrani , der Chef der Insurrektion , der
Kampf hörte alsbald auf.

Petersburg,  10 . Mai . Der Zar wird nächstens einen
Ukns erlassen , worin die gänzliche Auflösung des Königreiches
Polen und seine völlige Verschmelzung mit dem russichen Reich
angeordnet werden soll . Die Stadthalterschaft in Warschau wird
in ein Generalgouvernement umgewandelt und Graf Berg erhält
als Belohnung seiner „Verdienste um Polen " ein hohes Staats¬
amt in Petersburg . ( Frkf . I .)

M a u ir u n d F r a u.
(Fortsetzung .)

— Gut , dachte der Doktor . Ich bin an den rechten Mann
gekommen.

— Doch lassen wir das , murmelte Don Quixote , ohne die
Haut von seinen Augen zurückzuzichen ; nennen Sie mir den Grund,
der mir die Ehre Ihres Morgenbesuchs verschafft . Ist es die
Musik?

— Nein , mein Herr.
— Sie machen mich neugierig.
— Mich führt die Christenpflicht zu Ihnen.
— Ah , die Christenpflicht ! Das ist schön , sehr schön . Also?
Die Haut bedeckte immer noch das Auge , noch immer waren

die rothen und blauen Pünktchen sichtbar.
— Herr Organist , in dieser Nacht ist eine arme Frau ge¬

storben.
— Gott habe sie selig!
— Ich habe versprochen , für ein anständiges Begräbnis ) zu

sorgen.
— Schön , sehr schön ! Wollen Sie ein Quartett am Grabe

singen lassen . . .

— Nein.
— Wenn Sie Noten brauchen . . .
— Danke ! danke!
— Es handelt sich um die Begräbnißkosten.
Die Haut über den Augen zuckte.
— Ich wende mich an Ihr gutes Herz , fuhr der Doktor

fort . Spenden Sie ein Schärflein zu dem edlen Kwecke — einige
Thaler genügen . . .

Jetzt verschwand die Haut mit Blitzesschnelle.
— Herr Doktor , sagte heuchlerisch der Organist , Ihre Theil-

nahme finde ich löblich , ich achte und ehre sie ; aber wenn Sie
wüßten , daß ich täglich mehr als ein Mal angegangen werde,
meine Börse zu öffnen — wenn L >ie wüßten , welche bedentende
Summe ich jährlich in die Armenkasse zahle — wenn Sie wüßten,
was mir meine Noten kosten — wenn Sie wüßten , wie wenig
Gehalt ich beziehe — Sie wänden mir nicht zugemulhet haben,
einen Beitrag zu einem Begräbnisse zu leisten , das im schlimmsten
Falle durch die Armenkasse besorgt werden kann . Es kommt ja

! nicht darauf an , ob der Sarg verziert ist oder nicht — der Ge-
s rechte ruht in dem schmucklosesten Kasten gut . Ich halte pomp-
( hafte Begräbnisse für eine Verschwendung , und Verschwendung

ist Laster.
— Wenn Sie von diesen Ansichten ansgeheti . . .
— Den armen Lebenden , wenn sie es verdienen , ist Unter¬

stützung nöthiger als de » Todtcn.
— So nehme ich Ihre Mildthätigkeit für eine Waise in

Anspruch.
— Für wen?
— Für die Tochter der Verstorbenen.
— Und wer ist die Verstorbene?
— Sie nannte sich Witwe Händel , und ihre Tochter , eine

arme Strickerin , heißt Mathilde . Man holte mich diese Nacht
an das Sterbebett der armen Frau , weil der Armenarzt gerade
im Schweiße lag und nicht kommen konnte . Man sagte mir , daß
die Verstorbene eine wackere Frau gewesen , und die Tochter ein
braves Mädchen sei , das den Ertrag ihrer Arbeit der kranken
Mutter geopfert habe . In diesem Augenblick ist sie so arm , daß
sie die Todle nicht begraben lassen kann . Als Arzt zu wirken,
war mir eine Unmöglichkeit ; ich habe mir vorgenommcn , die Pflicht
des Christen zu üben und der Waise den Trost zu bereiten , daß
die Mutter nicht wie eine ausgestoßene Person hinausgetragen
werde . Sie theilen meine Ansicht über diesen Punkt nicht —
verzeihen Sie , daß ich gestört habe.

Der Ddktor stand auf und wollte sich entfernen.
— Bleiben Sie ! Bleiben Sie ! sagte der Organist , der bis

jetzt sinnend auf seine langen Füße gesehen hatte , die in großen
Filzschuhen staken . Ich habe im Armenvereine von der Witwe
Händel sprechen gehört ; sie soll eine ordentliche Frau gewesen
sein . Schön , ich werde das Meinige thun . Freund , Ihre letzte
Auskunft ändert die Sache . Hören Sie mich an : Die Witwe
Händel stammt aus D . ; man muß sie in L . dulden , da sie dem
Unterthanenverbande des Landes angehört . Die Stadtarmenkasse
zahlt nichts ; aber ich werde dafür sorgen , daß unser Armenverein
eine namhafte Unterstützung hergibt . Das Kollektiven bei Privat¬
personen bleibt ohne Erfolg — ich danke Ihnen , Herr Doktor,
daß Sie mir Gelegenheit bieten , ein gutes Werk zu verrichten.
Noch heute werde ich als Vermittler zwischen dem Vereine und
der Waise auftreten . Verlassen Sie sich darauf und stellen Sie
die unangenehmen und lästigen Besuche , behufs Erlangung von
Unterstützung , ein.

Der Armenfreund bekräftigte durch einen Händedruck seine
Worte . Woher kam diese plötzliche Veränderung ? Sollte Don
Quixote besondere Gründe haben , sich für die reizende Mathilde
zu interessiren ? Der Doktor unterdrückte sein Erstaunen und seine
Neugierde . In Bezug auf die wirklich unangenehmen Besuche
war ihm das Anerbieten lieb ; aber als er bedachte , daß er durch
die Thätigkeit des Vereins von der Fürsorge ausgeschlossen war,
beschlich in ein unbehagliches Gefühl . Dennoch fragte er:

— So kann ich mich darauf verlassen?
— Herr Doktor , wofür halten Sie mich ! rief pikirt der

lauge Mann.
— Ich fürchtete , daß L-ie auf Widerspruch stoßen können.
— Mir , mein lieber Herr , wird man nicht zu widersprechen

wagen.
— Aber wenn cs geschieht ? fragte lächelnd der Doktor.
— So bin ich der Mann , der aus eigenen Mitteln zu helfen

im Stande ist und den Verein beschämt . Noch einmal : verlassen
Sie sich auf mein Wort.

Das Geschäft des Arztes war zu Ende ; er grüßte und
ging , zweifelhaft , ob er mit dem Erfolg seines Besuches zufrieden
sein solle oder nicht . Lieber wäre es ihm gewesen , wenn die
Hülfe durch seine Hand hätte gehen können . Es lag ihm doch
daran , Mathilde näher kennen zu lernen und zugleich ihr zu¬
künftiges Schicksal zu erfahren.

(Fortsetzung folgt .)
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